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Utvtetfr aiitmga ^ Jg eüctge
Vom baltischen Deutschtum«

Bon Di-, phil . Friedrich Worms .
3 . Die Gegenwart . ^)

Mit beispiellosem Jubel war während des Welt -
Sieges der Einzug der deutschen Truppen von der
oemschen Bevölkerung des Baltenlandes begrüßt
forden . Aus den Ruinen begann neues Leben in
Weicher Fülle emporzublllhen . Es war die für kurze
iieit berechtigte Hoffnung aller , das deutsche Mutter -
land weroe das Schicksal feiner ältesten Kolonie fest
K1 die eigene Hand nehmen . Die Geschichte des
Landes schien da einzumünden , von wo sie ihren
Ursprung genommen . Aber der Traum war kurz
Md das Erwachen jäh und schreckensvoll . Der
^-anenstillstand verlangte von Deutschland auch
°>e Räumung der östlichen Gebiete . Dieses Ver¬
langen war für die Bewohner des Baltenlandes
Ane Unmenschlichkeit , denn sie gab das wehrlose
Vond den bolschewistischen Horden preis , die sofort

das geschaffene Vakuum strömten . Während ein
^ eil der Bewohner in panikartiger Flucht das Land
»eritefe , sielen Hunderte der Zurückgebliebenen dem
roten Terror zum Opfer . In den überfüllten Ge-
' Wgnissett wurden diese unmenschlichen Qualen
ausgesetzt , um dann , mutig dem Tode trotzend, in
bestialischer Weise hingemordet zu werden . In den
Städten wütete der Ztraßenpöbel , Banden durch -
°ogen raubend und plündernd das Land , Milliarden -
"Jette wurden verschleudert und »erstört , Recht und
Inte waren ausgelöscht und die widerwärtigsten
" Nninkle feierten ihre Orgien . In letzter Minute
Wt zusammengeraffte Kräfte haben das Land
schließlich in zähem Kampf von dieser Geißel be -
"* it . Im Norden des Landes proklamierte sich
eine estnische Regierung , im Süden eine lettische ,
ßn Mand gelang es zuerst, im Verein mit finnischen
Gästen und nicht zuletzt mit Hilfe einer tapferen
oeutfchbaltifchen Schar , das Land von den Bolsche -
Men zu säubern . In Lettland waren es in erster
<mie die deutschbaltische Landeswehr und reichs-
oeutsche Truppenverbände , die dem geauälten
>ande die Erlösung brachten . Viele tapfere Männer
e>» en damals aus Deutschland herbei , um Schulter
<?" Schulter mit den Balten in treuer Waffen -
Brüderschaft der Gefahr von Osten zu begegnen .

den Kämpfen nahmen insbesondere badische
Gruppen hervorragenden und entscheidenden An-
^ >l . Es ging nicht nur um das Baltenland — es
itand mehr auf dem Spiel . Es galt , einen Schutz -
wall gegen den Bolschewismus zu errichten , die
roten Fluten einzudämmen , damit sie nicht auch
!^ er das Baltenland hinaus Deutschland über -
schwemmen , um sich dann noch weiter über Europa
»u wälzen . Tab das damals nicht geschehen ist, ist
bas unvergängliche Verdienst dieser tapferen Scha¬
ren , denen nach monatelangen Kämpfen das eM -
hellte Land , aus tausend Wunden blutend , endlich
defreit zu Küsten lag.
_ Tu ist im alten deutschen Ordenslande auf dein
?̂ vden einer mehr als 700jährigen deutschen Kul¬
tur eine neue Geschichtsepoche angebrochen . Die
° e>den Republiken Estland und Lettland , von denen
erster? das frühere Estland und das nördliche Liv-
^ nd , letztere den südlichen Teil LivlandS und das
mihere Kurland einnimmt , bestimmen nunmehr
o >e Geschicke des Landes . Das hat einschneidend
«eue Verhältnisse geschaffen. Da ? Deutschtum vor
wem schien anfangs der endgültigen Vernichtung
«reisgegeben. Der künstlich grobgezogene Haß , der
*J05 die Brandsackel der Revolution entzündet
^?tte , hatte zu schwelen nie aufgehört . Er muhte
^
'e bedenklichsten Formen annehmen , da Esten

M Letten zu Herren geworden waren und das
Deutschtum in der ganzen Welt vogelfrei erschien ,
pausende von Balten sind außer Landes nach
Deutschland gegangen , wo sie zum Teil eine feste
>r>sten ; gefunden haben , weil ihnen die Rückkehr
V die Heimat verwehrt wird oder verleidet ist.
Zahlreiche führende deutsche Persönlichkeiten sind
Aeni bolschewistischen Terror zum Opfer gefallen ,
^ urch d en Krieg und das Räuberunwesen der roten

,
' ) Reichhaltiges Material zu den Leistungen der Bal -

in » er Gegenwart enthält der vortreffliche , vom
putschen Eliernverbande in Riga herausgegebene Ka -
/ Uder für das Jahr 10-28 . (Sgl . auch «Karlsruher Tag -
dlati» Nr . 188 und 171.)

Attttagsschtaf.
Von Selm « Lagerlöf .

. Leutnant Lagerlöf lSelmas Vater ) war der
Seiten Uebcrzeugung , daß Kinder vor allem an -
^ ren lernen müßten , einen guten Mittagsschlaf
$ halten , wenn ihnen ihr ganzes Leben lang
Gesundheit und Kräfte erhalten bleiben und sie
?u nützlichen, tüchtigen Menschen heranwachsen
sollten .

Dies wurde den Kindern fest eingeprägt , und
diesem Zweck nahm der Leutnant jeden Tag ,

« leich nachdem gegessen war , die beiden Jüngsten
auf sein „Kontor "

, das sich in einem kleinen
" Uigel rechts vom Hofplatze befand .

Dieses Kontor war ein recht geräumiges Zim¬
mer , und es sah darin gewiß noch genau so aus ,
„ 5- öur Zeit der alten Pastoren , als es diesen

als Amtsstube diente . In der Querwand ,«er Türe gerade gegenüber , war ein Fenster ," n» unter diesem stand ein großes , lederbezoge -
»es Sofa mit einem ovalen Tisch davor . Die
Erbliche Wand entlang stand zuerst ein Bett ,
vann ein mit schwarzem Leder bezogener Lehn-
'Uhl , dann kam der große schwarze Schreibtisch
M ein hoher Schrank mit vielen Schiebkasten,
Uiffoniere genannt . An der südlichen langen
>^and befand sich ebenfalls ein Bett und ein mit
schwarzem Leder bezogener Stuhl . Dann kam
?er Ofen , und neben diesem hingen drei Jagd -
"̂ Nteit , zwei Jagdtaschen aus Seehundleder . eine

Nße Reiterpistole und zwei Pulverhörner . Ein
^ orett kreuzte einen abgebrochenen Säbel , und

Elchl
" ^ ^ em Waffenkranz prangte ein großes

bln der östlichen Querwand befand sich die Ein -
»»ngstllr mit einem wandfesten Kleiderschrank
"Uf der einen Seite und einem Bücherspind auf
^er andern . Unten in dem Kleiderschrank stand
°es Leutnants schöner Geldschrein mit Kunst-
«chloß und dichten Beschlägen , dieselbe Geld¬

Machthaber , durch die Umwälzungen in Rußland ,
die zahllose Besitzverhältnisse zunichte gemacht
haben , bat eine weitgehende Verarmung um sich
gegrisfen . Durch das lettifch - eftnifche Regiment ,
das alles Deutsche zu verdrängen bestrebt ist , wurden
Hunderte und Tausende stellen- und brotlos . Dazu
kam nach den jähen Umschlägen der letzten Jahre
vielfach eine seelische Ermüdung , die nur zu be -
greiflich ist . Schien doch alles in Trümmer ge -
schlagen zu sein , was man gebaut , geplant und
geträumt hatte .

Und nun traf zu all dem das baltische Deutschtum
ein Schlag , der es endgültig niederwerfen sollte.
Seine wirtschaftliche Kraft sollte für immer ge -
brachen, feine Bodenständigkeit ihm genommen
werden . Das sollte die sowohl in Estland wie auch
in Lettland sofort in die Wege geleitete Agrar -
gefetzgebung besorgen, durch die den Deutschen mit
einem Federstrich ihr gesamter Grundbesitz ge -
nommen wurde . Man hat diese radikale Maß -
nähme durch wirtschaftliche Erwägungen recht -
fertigen wollen , die der Wirklichkeit jedoch in keinem
Punkte Stich halten . Die Agrarverhältnisse im
Baltenlande waren durchaus gesunde : neben einem
stark fundierten Großgrundbesitz blühte und gedieh
ein entwicklungsfähiger Kleingrundbesitz. Rund
40 % der Gesamtfläche befand sich vor dem Kriege
im Besitz der Bauern , rund 60 % in dein der Guts -
Herren. Zieht man nur d£n landwirtschaftlich ge¬
nutzten Grund und Boden in Betracht , so befand
sich weit über die Hälfte in bäuerlichem Besitz . Man
hat auch gesagt, daß die Deutschen Eindringlinge
seien , das Land den Eingeborenen gehöre , man
also durch das Agrargesetz nur ein 700 jähriges Un-
recht gutmache — eine Motivierung , die der ganzen
baltischen Geschichte Hohn spricht . So ist die ganze
sogenannte „Reform " nichts weiter als eine voli-
tische Maßnahme , was schließlich von lettischer bezw.
estnischer Seite auch mit zynischer Unumwunden -
beit zugegeben worden ist : dem Deutschtum sollte
seine letzte Existenzgrundlage genommen werden .
Es kümmert einen nicht, daß die unvernünftig ge -
handhabte „Reform " das wirtschaftliche Leben des
Landes schwer schädigt. Für die Balten sind die
Folgen des Gesetzes die allerschwerwiegendsten.
So befanden sich in Lettland vor dem Gesetz an -
nähernd zwei Millionen Hektar Gutsland in deut -
scher Hand ? nach Durchführung der „Reform "
werden im Maximum 75000 Hektar im Besitz ber
deutschen Bevölkerung des Landes verbleiben , d . h .
3,75 % des früheren Besitzes oder 1,44 % der Ge-
samtfläche Lettlands ! Die Enteignung aber ist ein
Raub , weil für sie bis jetzt keine Entschädigung ge-
währt und nur eine lächerlich geringe in Aussicht
genommen worden ist .

Das also entrechtete und verarmte Deutschtum
sab seine Reihen bedenklich gelichtet. Vor dem
Kriege lebten im ganzen Baltenlande bei einer
Gesamtbevölkerung von 2,5 Millionen rund 200000
Deutsche ( 8 % ) . Heute leben in Lettland zirka
1600000 Menschen, davon 53000 Deutsche <3,6 % ) ?
in Estland sind bei einer Gesamtbevölkerung von
rund 1125000 Menschen 27000 deutsch ( 2,4 % ) .
So ist das Deutschtum zahlenmäßig um mehr als
die Hälfte zurückgegangen. Angesicht ? all dieser
niederschmetternden Zatsachen und Zahlen sind
die heutigen Leistungen des baltischen Deutschtums
als wahrhaft imponierende zu bewerten . Denn es
ist kein Geringes , daß dies Häuflein in zähem Kolo -
nistengeist aller Zeitenungunst zum Trotz den
Kampf um sein Volkstum mutig aufnahm und ihn
heute ungebrochen weiterführt .

Es bat das baltische Deutschtum gerettet , daß es
sich auf keine Politik des Abwartens einließ , sondern
eine solche des energischen Handelns in die Wege
leitete , und daß die Führer die ganze Gesellschaft
geschlossen hinter sich hatten . Sollte man Unrecht
erleiden , so wollte man es doch nicht unwider -
sprachen hinnehmen ; es galt , das deutsche Element
in der Öffentlichkeit zur Geltung zu bringen . So
organisierte sich das Deutschtum zur Wahrnehmung
seiner Interessen im Staatsleben . Die Deutschen
in Estland haben vier Vertreter ins Parlament
schicken können, während der lettländische Landtag
mit sechs deutschen Abgeordneten beschickt ist . Es
wird immer geschlossen nur für eine einzige deutsche
Liste gestimmt . Dabei ist die Wahlbeteiligung stets
eine außerordentlich rege , indem die deutsche Be¬

kassette , die der Regimentsschreiber (fein Vater )
einstens benutzt hatte , und die an der einen Ecke
etwas verkohlt war , weil sie einmal nahe daran
gewesen war , verbrannt zu werden .

In dem Bücherschrank verwahrte Leutnant
Lagerlöf seine großen Rechnungsbücher , und
außerdem fanden sich da sämtliche Schulbücher
zweier Generationen . Viele Jahrgänge des
„Europäischen Feuilletons " standen da in enger
Gemeinschaft mit Homer , Cicero und Livius zu-
fammen . Die Biographien Peters des Großen
und Friedrichs II . waren hierher verwiesen wor -
den, weil sie in einfachen grauen Pappdeckel ge-
bunden waren , und desgleichen auch Wilhelm
von Brauns Werke , diese aber nicht um ihres
Einbandes willen , sondern aus anderen Grün -
den. Auf dem Boden des Schranks lagen Feld -
Meßgeräte , die von der Zeit herstammten , wo
Leutnant Lagerlöf bei der Flurbereiningung
tätig war , und außerdem waren auch noch
Kästen mit Angelgeräten , Grunöleinen und vie-
les andere .

Wenn nun der Leutnant und seine beiden
Töchterchen das Zimmer betreten hatten , so war
das erste , was sie taten , die Fliegen hinauszu -
jagen . Fenster und Türen wurden sperrangel -
weit aufgemacht , und Leutnant Lagerlöf nahm
ein Handtuch , mit dem er die Fliegen jagte , die
beiden Kleinen aber nahmen ihre Schürzen ab
und schwangen sie eifrig hin und her . Sie wedel-
ten und jagten , sie kletterten auf Tische und
Stühle . Die Fliegen flogen umher und surrten
und wollten nicht hinaus , schließlich mußten sie
doch nachgeben.

Wenn alle Fliegen verschwunden waren ,
hängte Leutnant Lagerlöf das Handtuch wieder
an die Wand , die Kinder banden die Schürzen
wieder um , und Fenster und Türen wurden ge-
schlössen . Aber eine Fliege war trotzdem noch
da , die „die alte Kontorfliege " genannt wurde .
Sie war diese tägliche Jagd gewohnt und ver -
stand es , sich zu verstecken, während die Jagd vor

völkerung nahezu 100 % der Wahlberechtigten zur
Urne schickt. Die deutschen Vertreter treten vor
dem Forum ihrer Parlamente mannhaft und un -
erschrocken für die Rechte ihrer Wähler ein, brand -
marken geschehenes Unrecht un >̂ werden nicht
müde , daraus hinzuweisen , daß die Deutschen sich
nicht ohne weiteres aus dem gesamten öffentlichen
Leben eliminieren lassen . Die deutsche Presse unter -
stützt diese Tätigkeit aufs nachhaltigste. Neben der
parlamentarischen Arbeit erstreckt sich die Wirk-
samkeit der deutschen Vertreter auf alle Gebiete ,
die der Verteidigung des deutschen Volkstums im
Baltenlande gelten , so insbesondere auf die Schul -
frage , die soziale Fürsorgearbeit und viele andere
Zweige der deutschen Interessenvertretung .

Das Glänzendste ist von den Balten auf dem
Gebiete der deutschen Schule geleistet worden ,
dem Lieblings - und Sorgenkinde der deutschen
Gesellschaft . Denn man erkannte es sofort, daß
nur ein lebenskräftiges deutsches Schulwesen dem
Deutschtum eine Zukunft gewährleisten kann. Man
stand aber anfangs einem Nichts gegenüber , denn
es mangelte so gut wie an allem : an Lehrkräften ,
Schulräumen , Lehrmitteln , an jeder Organisation
— und vor allem an Geld . So begann man — fast
überall wieder von oorne — im Kleinen , arbeitete
und baute , Schritt für Schritt , Stein für Stein ,
bis in überraschend kurzer Zeit ein wetterfestes
Gebäude dastand. Die Möglichkeit an sich zum Aus-
bau seines Schulwesens besitzt das Deutschtum in
Lettland sowohl wie in Estland . Aber die Schwierig -
leiten sind doch enorm . In Lettland sucht man das
einmal gewährte sogenannte „Autonomiegesetz" ,
das den Deutschen die freie Organisation ihrer
Schulen und sonstigen Kulturanstalten gewähr -
leisten soll , wieder erheblich einzuschränken, in Est -
land kämpft man noch um seine endgültige gesetz-
liche Fixierung . Vor allem muß das deutsche
Schulwesen fast ausschließlich aus Privatmitteln
erhalten werden , da die Unterstützungen von Staat
und KiHmminen verschwindend gering sind . Es ist
trotzdem gelungen , in Estland 23 blühende deutsche
Schulen , in Lettland nicht weniger als 96 ins Leben
zu rufen und zu erhalten . Die Deutschen in Estland
müssen für 18 Schulen selbst sorgen, die in Lettland
für 53 , wobei der Rest noch erhebliche private Zu -
Wendungen erfordert . Rund 4000 deutsche Schul -
kinder gibt es in Estland , zirka 11000 in Lettland .
Ihre deutsche Erziehung ist Sorge aller : der
ärmste Deutsche fühlt sich dafür ebenso verant -
wortlich wie der reichste . Alljährlich werden Geld-
fammlungen für die deutschen Schulen veranstaltet ,
die die Mittel für ihre Erhaltung hergeben müssen.
Flammende Aufrufe gehen ins Land , die in beredter
Sprache zum Kulturopfer auffordern . Zur Samm -
lung rüstet sich ein jeder , denn sie gilt als geineinsame
nationale Tat . Manche, die nichts besitzen , ver -
kaufen ihr letztes Silber , um den Erlös der deutschen
Schule zur Verfügung zu stellen . Nur durch diese
Anspannung aller vorhandenen Kräfte konnte das
Schulwesen sichergestellt werden , nur im sicheren
Vertrauen darauf , daß solch eine Anspannung ein-
treten wird , erscheint dies „von der Hand in den
Mund leben" der deutschen Schulen berechtigt.
Und noch keinmal hat der nationale Wille versagt.
1922 erbrachte die deutsche Schulsammlung in Lett -
land 3,8 Millionen Rubel ( — bei einein Dollar¬
stande von 20000 rund 380 Millionen Reichsmark ;
auf den Kopf der deutschen Bevölkerung 6650
Reichsmark) , in Estland im selben Jahr 5,1 Millionen
estnische Mark ( — 306 Millionen Reichsmark ? auf
den Kopf der deutschen Bevölkerung rund 11400
Reichsmark) . Diese Zahlen kennzeichnen wohl
am besten die deutsche Opserwilligkeit im Balten -
lande .

In Lettland ist es der Deutsche Elternoerband ,
in Estland die Deutsche Schulhilfe , die es als ihre
Aufgabe betrachten , das deutsche Schulwesen zu
erhalten und in jeder Beziehung zu stützen . Jeder
bewußte Balte gehört diesen Verbänden an . Sie
leiten die Schulsammlungen , sorgen für die Schul -
gebäude und nehmen sich überhaupt der Pflege der
deutschen Schuljugend in jeder Beziehung an .
Durch zahlreiche Veranstaltungen nehmen sie auch
unmittelbar ain deutschen Geistesleben teil . Der
Geist der deutschen Schulen im Baltenlande ist an¬
erkanntermaßen ein vorzüglicher. Neben der wissen -
schaftlichen Aufgabe liegt es der Lehrerschaft ob ,

sich ging . Aber sobald es wieder still und ruhig
geworden war , kam sie hervor und setzte sich an
die Zimmerdecke.

Es wurde indes keine Jagd mehr auf sie ge-
macht, denn diese Fliege war ihnen zu schlau,
diese Fliege konnten sie nicht loswerden , das
wußten der Leutnant und die Kinder recht wohl .
Deshalb gingen sie nun an das nächste , was vor
dem Mittagschlaf besorgt werden mußte .

Auf das Ledersofa wurden zwei lederbezogene
Kissen und ein Federkissen als Kopfnnterlage
für Leutnant Lagerlöf gelegt ? auf diese streckte
er sich aus , schloß die Augen und tat , als ob er
schliefe .

Aber dann kamen die kleinen Mädchen auf ihn
zugestürzt und warfen sich über ihn mit lautem
Geschrei. Wie kleine Bälle wnrden sie weit ins
Zimmer hinein zurückgeworfen , kamen aber so-
fort wieder heran , wie eigensinnige junge Hünd -
lein . Sie zerrten den Leutnant am Bart , zupf¬
ten ihn am Harr , kletterten auf das Sofa und
trieben allen mö -zlichen Unfug . Wenn dann alle
drei sich recht satt vergnügt hatten , klatschte Leut -
nant Lagerlöf in die Hände und sagte : „Jetzt
ist ' s genug -

"
Aber das half kein bißchen , die Kinder machten

lustig weiter . Sie krochen auf das Sofa , wurden
wie Bälle auf den Boden geworfen , kamen aber -
mals herbei und schrien und lärmten .

Wenn es noch eine Weile so weitergegangen
war , klatschte Leutnant Lagerlöf zweimal in die
Hände und sagte : „Jetzt ist 's aber wirklich ge-
nug .

"
Doch auch das half nicht das geringste , die Kin -

der kamen unter Schreien und Lachen herbei -
gestürzt , wurden weit zurückgeschleudert, ließen
sich aber nicht abwehren .

Doch jetzt dauerte es nicht mehr lange , bis
Leutnant Lagerlöf dreimal in die Hände klatschte
n» d sagte , jetzt sei es zu Ende , wirklich zu Ende .

Und nun krochen die beiden Kinder sofort in
ihr Bett . Sie zogen ihr Kopfkissen hervor , .leg¬

in der deutschen Jugend den nationalen Geist be-
wüßt zu pflegen . Sie tut dies in hervorragender
Weise , oft in stiller, entsagungsvoller Arbeit . In
Lettland gibt es einen Deutschen Lehrerverband ,
der die Berufsgenossen fest zusammenschließt und
Vorträge , Kurse, Lehrertage usw. ins Leben ruft .
Ein Mittelpunkt deö deutschen Geisteslebens in
Lettland ist das deutsche Herderinstitut , wohl die
erste und bisher einzige deutsche Privathochschule
im Ausland , die deutsche Wissenschaft pflegen und
vermitteln will und die nun , geleitet von zirka
20 deutschen Dozenten , rund 500 Hörer zählt .
Lesehallen und Bibliotheken tragen außerdem An-
regung in weite deutsche Kreise. Das Vereinsleben
ist sehr stark entwickelt . In Estland bestehen 71
deutsche Vereine , die zur Erzielung einer größeren
Stoßkraft im „ Verbände deutscher Wohltätigkeits -
und Kulturvereine " zusammengeschlossensind . Der
Verband stellt den gesamten Haushaltsplan für das
Deutschtum Estlands auf , der sich ausschließlich auf
freiwilligen Beträgeni gründet . 1922 konnte der
Verband für deutsche Zwecke rund 34 Millionen
estnische Mark ( --- 2,04 Milliarden Reichsmark )
verausgaben . Das baltische Deutschtum hat ja
nicht nur sür seine Schulen zu sorgen. Es bringt
auch namhafte Beträge für Wohlfahrtszwecke auf ,
es muß sein kirchliches Leben erhalten und regeln ,
es organisiert Heiniarbeiten , hat ein gut organi -
siertes Genossenschaftswesen zur Blüte gebracht und
ist immer wieder durch zahllose Veranstaltungen
und Unternehmungen in Anspruch genommen ,
die alle stets nur dem einen Zweck dienen , der Er -
Haltung und Kräftigung des deutschen Volkstums .
Überblickt man das alles , so ergibt sich eine Un-
summe von Arbeit und eine Höhe der Kraftan -
strengung , die immer aufs neue von der Lebens -
fähigkeit des baltischen Deutschtums zeugt.

Das wäre freilich ein verhängnisvoller Irrtum ,
zu glauben , daß alles dies eine friedliche Arbeit
ist , die sich ungehindert auswirken kann . Vielmehr
steht das Deutschtum im Baltenlande unter stärkstem
Druck von außen . Der Geist der Agrargesetzgebung
zeugt davon , daß man es aus Vernichtung des
Deutschtums abgesehen hatte . Da diese nicht zu
gelingen scheint , setzt man allem deutschen Schaffen
die erdenklichsten Hindernisse in den Weg . Für
die nötige Atmosphäre sorgt die chauvinistische
Hetzpresse . Man sucht die Rechte der deutschen
Schulen zu beschneiden, verschleppt die Einlösung
gegebener Versprechungen , verdrängt die Deutschen
von öffentlichen Posten , verleumdet , lügt und hetzt .
Besonders schlimm ist es damit in Lettland bestellt,
wo man es oft genug am Verständnis für die
elementarsten Rechtsbegriffe fehlen läßt . Aber
das Deutschtum hält stand. Stets ist es bereit , den
Kamps aufzunehmen und sein gutes Recht zu
wahren .

Die Zukunftsfrage hier anzuschneiden iväre
zwecklos . Das Baltentum kann sich keinen Er -
Wartungen und Hoffnungen hingeben , Ivo es sich
täglich Freiheit und Leben erobern muß . Es kann
nur unter der einen Parole arbeiten : standhalten
und jede Minute , jede Gelegenheit sür den Ausbau
der deutschen Sache nutzen ! Es wächst dort eine
deutsche Jugend heran , die es einst wissen wird ,
wessen die besten Güter , die wir besitzen , die unseres
Volkstums , ivert sind . Auch in dieser Zeit der Not
und des Kampfes ist das Baltentum sich nicht un-
treu geworden . Eine mehr als 700jährige Ge-
schichte liegt hinter ihm : sie war dem Wechsel der
Zeitläufte , den ehernen Gesetzen des Werdens
unterworfen . Aber die deutsche Wacht im Osten
blieb, sie hat ihren Ursprung und ihre geschichtliche
Aufgabe zu keiner Zeit vergessen. Wie ein roter
Faden zieht sich durch die Jahrhunderte der balti -
schen Geschichte dies konstante Element ihres
Wesens : der deutsche Gedanke, hier als selbstver-
ständliche Naturnotwendigkeit gepflegt , dort mit
vollem Bewußtsein hochgehalten und verteidigt .
Der alte Kolonistengeist lebt auch heute noch int
Baltenlande und läßt sich nicht zwingen . So
schöpfen wir mit dem Wort unseres Meisters Goethe
aus dem , was uns die baltische Vergangenheit und
Gegenwart lehren , auch die feste Zuversicht für
die Zukunft :

Denn die Gesinnung , die beständige,
Sie macht allein den Menschen dauerhaft .

ten es unter den Kopf und streckten sich aus , um
zu schlafen.

Doch siehe , nach einer kleinen Weile fing Leut -
nant Lagerlöf an zu schnarchen. Er schnarchte
nicht gerade besonders hart , aber doch immer ge -
nügend laut , daß die beiden Kinder , die sich dar -
an gewöhnen sollten , nach Tisch zu schlafen, wach
gehalten wurden .

Sie durften nicht aufstehen , durften sich nicht
bewegen oder miteinander plaudern , sondern
mußten ganz still auf einem Fleck liegen bleiben .

Sie betrachteten die Flickenteppiche auf dem
Fußboden und erkannten an den Flicken Frau
Lagerlöfs und Mamsell Lovisas alte Kleider
wieder , die, in Streifen geschnitten , zu Läufern
gewebt worden waren . Sie richteten ihre Blicke
auf General Malmbergs Porträt , das zwischen
zwei Schlachtenbildern an der Wand hing , sie
besahen sich das Tintenfaß und die Schreibfeder ,
das Elchhorn und die Jagdtaschen , das Florett
und die weitberühmte Flinte , die Hasentöter ge -
nannt wurde . Auch verfolgten sie die Verzie -
rnngen an der Decke und zählten die Sterne auf
der Tapete , die Nagelköpfe im Fußboden und >
die Vierecke der Vorhänge . Wahrlich , die Zeit
wurde den Kleinen sehr lang !

Draußen vor dem Fenster hörten sie die
lustigen Stimmen der größeren Kinder , die kei-
nen Mittagsschlaf mehr zu halten brauchten .
Ach , da draußen aßen die anderen jetzt Kirschen
und Stachelbeeren und unreife Aepfel — sie wa¬
ren frei und glücklich !

Die einzige Hoffnung der Kleinen beruhte auf
- der Kontorfliege . Denn diese summte und

summte um Leutnant Lagerlöfs Gesicht herum
und machte sich so lästig bemerkbar , wie nur
möglich. Uwd wenn sie nur aushielt , dann mußte
es ihr schließlich doch gelingen , den schlafenden
Vater aufzuwecken.

lAns „Marbacka * Jugenderinnerungen . Im
Verlag von Albert Langen in München in diesen
Tagen erschienen.)
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Aufruf !
vom 14 . bis 15 . « nd 21 . bis33. jjiHli '» erden in nttfevee Stadt zwei arönetc

Zaaunaen abgehalten , z« denen heut « fdiotteine erhebliche Suhl von « nowävtiaen ftäftengemeldet sind . Di « in den bieiiaen HotelS„ nd Gastwirtschaften « nd durch die Einwoh¬
ner,chast den » Verieliröverein bereits zurBersiiaung « ektellten Zim »»er reiche » « achden uns bts jes,t vorliegenden Rnmeldnngen
H»r di « Unterbrinfll " '—
uns daher an die
mit dem Wunsche

Privatquartiere

« na nicht aus . Wir « ende »
verehr ! . Einwohnerschaft

stellen und z«
»cnAimmer oder

diesem
andere

mt Aerfügnna zu
, ( n>crfe ihre » remden,i I
» oriiberaehend verstiaöaren Räumlichkeiten» » er ftjtnabc der Bettenzahl . des Preise «
jmit und ohne ^ rtthstUck Mir ei« Bett » in « « -
! ^ er . Geschäftsstelle «m grofte « R ,
schriftlich oder miindlich anzumold .

athaussaal
den .

Karlsruhe , den S. Juli 1923.
Verkehrsverein Karlsruhe (e. V.).
ÄMiökk MinnsW

Jnh . : Gaffe & Marzluff , Lammstr . 7 a.
Haute Mittwoch , de » 11. Jnli . 9 Uhr.

grotze Versteigerung
» o » Möbel « n« d HauShaltungsstUcke « und
»war : 1 eichenes " " ' ' ' '
Schlafzimmer , koi
fefretcjt , 1 arohes
Büro geeignet , 2 Herde , irische Oefen . 1 Gas -

EheSie Ihre Fässer mit einem Qetränk füllen,machen Sie einen Versuch mit den Spezia¬
litäten der Firma
Robert Ruf, Ettlingen .

Tausende Anerkennungen sind ein Beweis dafür,daß Sie nicht hereinfallen . Hergestellt werden :
Ruf » Heidelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50
und 100 Liter . Rufina Ruf » getrocknete Aepfel
mit Zutaten zu 50 und 100 Liter , Rufs Most¬
ansatz mit Heidelbeerzusatz mit und ohne Süß¬
stoff, Flaschen zu 50 und 100 Liter , Apfellna Ruf »
Mostansatz mit Apfelzusatz zu 50 u. 100 Liter .
Niederlagen : Drog . Conrad Gebhard , Karlsruhe .
Augartenstraße , Aue . Arheldt , Grötzingen ,
K. öottl . Stober , Teutschneureut , Jos . Raub ,

Muggensturm .

EUGEN LANGER
DAS HAUS FÜR BÜROBEDARF

KARLSRUHE
AM MUHLBURGER TOR

Ausstellung von Büro - Einrichtungen
Vorführung neuzeitlicher Büromaschinen
und bürobetriebstechnischer Hilfsmittel
Beratung und Ausarbeitung zeitgemäßer
Büro -Organisation in meinem neu eröff¬

neten Ausstellungsraum

Kaiserstraße 175 / 2. Stock

Eröffnung Mittwoch den 11. Juli 1923

Liederhalle Karlsruhe .

SommernaclitsDall
Eintritt : für Mitglieder 3000 Mark, für Nichtmitgiieder» Mark und an der Abendkasse 15000 Mark.

mit

Tunztournier
Samstag, 14. Juli 1923, abends 8 Uhr,

grofler Festhallesaal .
Kartenverkauf bei Fritz Mflller , Musikalienhandlung ,und am Saaleingang .. fa . uTi _t:.

10000

StodtsoHen-Restauroot
Telefon 174 Karlsruhe Telefon 174

Schöne Lokalitäten . Gedeckte Hallen .
Kaffee mit eigener Konditorei

Vorzügliche Weine , ff. Biere .
Warme und kalte Speisen .

Inhaber : Max Schmitges .

Schwarzwaldhaus
Tiergarten (im Stadtgarten ) .

Donnerstag , Freitag u. Montag abds. 8— 11 Uhr

Ein Abend Im SthwziMld
Ländliche Weisen . — Harmonie-Kapelle-

Kaifee , Weine — Moninger Exportbier .
Eingang durch den Stadtgarten gegenüber dem Hanpt *
bahnhof und Ettlingerstraße . Eintritt wie an Konzerttagen .

Inh . Jos . Kritsch .

Lichtspiele
— 30 Waldstraße 30 . —

WM Chomasbof ZM
schöne ruhige Höbenlagc am Waldrand , vollständig neu hergerichtet , gute
Verpflegung , mäßige Preise , nimmt Kurgäste auf .
lelcyho « Durlach 2»» . Die Rerwaltung .

Abonnenten bßrflclislcliH3tößj™ujei1 ^ ^
serenten des „Karlsruher Tagölatts

"

liefert rasch u . preiswert
| dieTagblattdrucKerei
, Ritterstraüe X, Fernsprecher 297 .

Resl
i

Ab 11 . bis L8 . Juli bleibt
unser Theater wegen Renovierunggeschlossen .

Städt . Konzerthaus.
Leitung : Direktor Adalbert Steffter.

Heute Mittwoch, den 11. Juli , abends 7' /j Uhr :
Die Fö rsterc hristel

Morgen Donnerstag , den 12. Juli, abends 7>/» Uhr :
Oastspiel Rolf Berko vom Theater an der Wien.

YuscHi tanzt
Staps . . . . . Rolf Berko a. O.

Freitag , den 13. Juli, abends 7% Uhr :
Die Förstercliristel

gleichzeitig auch für Mitglieder der Volksbühne U II .

Zu 30 Miimlen
Ihr Paßbild

nur im Bhot . Atelier .
Kalserst . so . Eing .Ndlcrst . abends 8 - 10 ' /« Uhr : Karlsruhe.

feu riof

Warum benutzt Sie Hausfrau Zeurio ?
Weil sie Saüurch öle Lebensdauer ihrer Wäsche
verlängert , üenn Zeurio haushaltseife enthält
80 °/o Zett, greift also Sie Wäsche nicht an und
ist im Gebrauch viel sparsamer als Kernseife.

Verewigte Seifenfabriken Stuttgart A.- G.
TR " F B

Die falkner auf Cinderiböbe

(62)
Roman von Reinhold Ortmann .

»Nachdruck verboten .)

„Ist Ihnen . Herr Brandt , bekannt , gegen
welche Krankheiten es früher im Gebrauch
war ? "

"Herr Kommissar , soviel ich mich von meinen
medizinischen Studien her erinnere , wurde es ,
in starken Verdünnungen und verschwindend
geringfügig « Dosis von einigen Aerzten der
alten Schule bei Asthma , Neuralgie und Teta -
nns bentttzt "

, entgegnete » er Apotheker .
„Nicht auch als Beruhigungsmittel bei ner »

vöser Aufregung ?"
Konrad Brandt lächelte .
„Ich glaube nicht . Als Beruhigungsmittel

würde es allerdings ausgezeichnete Dienste tun ,
aber doch wohl nur in der Praxis des Dr .
Eisenborth . Denn ein paar Tropfen wären
jedenfalls hinreichend , den Patienten für im -
mer von aller Nervosität zu befreien ."

„Auch das Fehlen einer kleinen Menge Ihres
Coniin -Vorrates würden Sie nicht feststellen
können ? "

„Doch wohl . Der ganze , Vorrat bestand ja
bei der Uebernahme , wie aus der Inventur
hervorgehen muh , in einer Menge von vier
oder süns Gramm ."

„Können Sie die Kontrolle auf der Stelle
vornehmen ?"

Der Apotheker war ohne weiteres dazu bereit .
Die beiden Herren traten in den Ladenraum
ein und Brandt zog den Schlüssel zum Gift -
schrank, den er jetzt immer bei sich trug , aus der
Tasche . Er mußte mehrere der kleinen Schub »
türen öffnen , ehe er in einem Fache , das die
Aufschrift „Varia " trug , das Gesuchte entdeckte.

.Merkwürdig ! " sagte er halblaut vor sich hin .
„Ich hätte darauf geschworen daß ich es seiner
Zeit unter die „Arsenicalia " gestellt habe . Da
ist es , Herr Kommissar ."

„Der Beamte nahm ihm das sehr kleine , zylin -
drisch geformte Gläschen aus der Hand und laZ
ans dem darauf geklebten Zettel : „Coniin . Vier
Gramm ." Darunter waren mit Tinte drei
Kreuze gezeichnet . Er hielt das Fläschchen ge-
gen das Licht und sagte :

„Es ist ja überhaupt nichts mehr darin ."

Brandt schien sehr überrascht .
„Das ist nicht wohl möglich . Lassen Sie doch ,

bitte , sehen ."

Er prüfte das Behältnis ebenfalls und fchüt-
telte den Kopf .

„Ich stehe vor einem Rätsel . Es ist aller -
dings noch etwas darin : aber das können höch-
stens zwei oder drei Tropfen sein . Und es
waren ihrer bei der Uebernahme mindestens
fünfzig ."

„Gehört das Coniin zu den Stoffen , die sich
leicht verflüchtigen ?"

„Ja , es ist sogar sehr flüchtig . Neben dem
Nicotin ist es das einzig « bekannte flüchtige
Alkaloid . Aber von einer Verdunstung so gro -
ßer Mengen in einem fest verschlossenen Gesäß
und innerhalb eines Zeitraumes von ungefähr
neun Monaten kann nicht die Rede sein . Da
— überzeugen Sie sich selbst , wie fest der ein -
getriebene Glasstöpsel sitzt . Man mutz Gewalt
anwenden , um ihn herauszubringen ."

„Sie sind also der Meinung , daß dem Glas
ein Teil seines Inhalts entnommen worden ist ?
Und zwar durch einen anderen als durch Sie ?"

„Ohne jeden Zweifel . Ich sagte Ihnen ja ,
datz ich nichts davon verbraucht habe — nicht ein
Centigramm . Und niemand hat in meiner
Apotheke dispensiert nutzer mir .

"

Der Kommissar machte eine fragende Kopf -
bewegung gegen den blonden Gehilfen hin . der
am anderen Ende des Ladentisches mit großen ,
erstaunten Augen auf die Unterhaltung der bei -
den Herren lauschte . Brandt hatte die stumme
Frage verstanden und erwiderte :

„Der junge Mann ist erst seit zehn Tagen in
Tiefenbrunn . — Herr Hoppe , haben Sie seit
Ihrem Eintritt Coniin entnommen ?"

„Nein , Herr Brandt Es ist mir in meiner
Tätigkeit überhaupt noch nicht vorgekommen ,
und Sie haben mir alles , was ich aus dem Gift -
schrank brauchte , doch auch selbst gegeben ."

„Das ist richtig . Der Schlüssel kommt seit
dem Vorkommnis vom 15 . Juni nicht mehr
aus meinen Händen .

"

„Wußte Herr Dr . Germering , in welchem
Schranksach sich das Coniin befand ? "

„Darüber kann ich nichts sagen . Aber ich
glaube bestimmt zu wissen , daß nicht ich es ge-
wesen bin , der es unter die „Varia " gestellt
hat .

"

„Namens der Staatsanwaltschaft nehme ich
dies Fläschchen in Beschlag . Ich werde es so -
fort in Ihrem Beisein und im Beisein des
Herrn dort verpacken nnd versiegeln und werde
Ihnen eine Empfangsbescheinigung ausstellen .
Außerdem möchte ich Sie ersuchen , sich noch
heute abend zu dem Herrn Amtsrichter Eberty
zu begeben , der Sie aus meine Meldung hin ge-
wiß gerne in seinem Amtszimmer erwarten
wird .

"

„Zu dem Amtsrichter Eberty ? fragte Brandt
mit einem Stirnrunzeln . „Der Herr hat mich
bei meinem ersten Besuch nicht sehr freundlich
behandelt ."

„Das dürfte ein Mißverständnis Ihrerseits
gewesen sein . Jedenfalls sind Sie dort an der
zuständigen Stelle . Denn der Herr Amtsrichter I

ist auf Beschluß des Landgerichts mit der
Führung der Voruntersuchung beaustragt ."

In die tiefliegenden Augen des Apothekers
kam ein Glitzern .

„Der Voruntersuchung ? Gegen wen ?"
„Darüber lassen Sie sich am besten von dem

Herrn Amisrichter selbst Aufschluß geben . Ich
bitte um Papier und Lack. Wir werden daS
Päckchen mit Ihrem eigenen Petschaft versie -
geln .

"
Mit Eifer leistete Konrad Brandt dem Beam¬

ten die nötigen Handreichungen . Als er sich in
der Ladentür von ihm verabschiedete , sagte er -

„Ich hätte mich lieber von einem anderen
Richter vernehmen lassen . Aber wenn Sie
sagen , daß der Amtsrichter Eberty die zuftän -
dige Stelle ist , mutz ich mich wohl fügen . In
einer Stunde werde ich mich bei ihm melden /

*
Schon in aller Morgenfrühe des folgen -

den Tages hatte der Gerichtsdiener die Bor -
ladung in der Wohnung des Dr . Germering ab-
gegeben , und auf die Minute pünklich stellte sich
der junge Arzt um neun Uhr in dem kleinen
Tiefenb runner Gerichtsgebäude ein . Er
brauchte nicht zu warten , sondern wurde ohne
weiteres in das Zimmer des Amtsrichters
Eberty geführt . Der war nicht allein . An
einem abseits stehenden Tischchen saß ein
magerer Mann mit ausdruckslosem , verknitter -
tem Schreibergesicht . So nichssagend auch die
Physiognomie dieses völlig schweigsamen Man -
ues war . sie prägte sich doch seltsamer Weise
dem Gedächtnis des Dr . Germering so tief ein
wie kaum je ein anderes Menschengesicht . Und
kaum je war ihm ein Mensch so widerwärtig
gewesen , wie dieser , den er nicht einmal dem
Namen nach kannte , und der ihm nie ein Leid
zugefügt hatte .

(Fortsetzung folgt .)
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